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der Trauer.
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Apsclkraut.

Ein vorzüglicher, billiger und der Ge
Mit Beginn der kühleren WitterungJi)

'

.. . UtMli,'reinkgung.

Meine Damen. Passen Sie auf! Die
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wird der nach Pflanzenkost ausschauende
Mensch sich, abgesehen von Konserven,
stark beschränken müssen. Es ist daher
gut, immer wieder die vorhandenen Roh
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sundheit zuträglicher Ersatz für Butter
ist Apsclkraut. das wie folgt hergestellt
wird: Die Acpfel werden geschält, von

Wie sehr w'ir auch versuchen, in Zeiten
tiefer Trauer unseren Schmerz vor frern

t" ten Augen u verschliefen, und uns nach
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Regierung erteilt Anweisungen, wie man
Flecken aus Kleidern und Zcug entfernen
kann.
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V ' " . K ' 'iDer Kioeck dieser vom Ackerbau.De
; Röglichleit der Einsamkeit zu ergeben.
' so sehr derlanqi uns doch danach, auch
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dcm Kernhaus befreit und m Viertel
oder Scheiben geschnitten und mit ge

niigend Wasser aufgesetzt, um dünnes

Apfelmus daraus zu kochen. Die Man
wird dann vier bis sechs Stunden ge

kocht, öfters umgerührt und etwa eine

stosse zu pulsen uno o zu vermnoeri,
daß sie bei hrer Bereitung Abwechse.

lung in Geschmack und Aussehen bieten.

Ein Quart gelochter Rosenkohl urit
einem Pfund weißer, trocken weich ge
kocht Bohnen gemischt, liefert, mit gu.
lern Fett geschwenkt und gut abgekocht.
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weit der ernsten Stimmung unseres Ge Anleitungen zu geben, wie man aus in
milteZ anzupassen. s5ßfcle Frauen sehen
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Stunde, ehe sie fertig ,fl. der Zucker
Man rechnet gewöhnlich einein Gericht, das m Purecftrm logcrr
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Kranke genießen können. '

Pfund Zucker pro Gallone Kraut, doch
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muß hierber der per änliche Gelchmacr
entscheiden. Am besten eignet sich brau

Ein kleiner Kops Blumenioyi, recyr
weiß, in vielem Kochivasser gax gekocht
und zwischen 2 Pfd. zarten Reis, der
ebenfalls in vielem und kochendem Was

n;
ncr Zucker dafür. Kurz, ehe das Kraut
fertig ist. wird ein Teelöffel gestoßenerV t
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.' iV ' 4' Zimmet hinzugerührt. Die Waffe wirdscr L0 Minuten lochte. ,n kaltem Wa
fcr klar gespült und wieder erhitzt' 5

f wurde, gelegt, mit brauner Butter oder"vi ;i , ,
- - r holländischer Sauce angerichtet, würde

für 4 6 Personen reichen.. i ujttLji

Base n.i. Kiefer und Beeren.
Die Weiß und !Wlriingloylbiatler,

mit abgebrühtem Reis und etivas Nin
dcrmark gefüllt, in überstehendem Salz
Wasser gar- - und eingekocht, können mit
Bratensaucen oder brauner Butter alsvaseilzchmuck

für den lvkttter. gutes Gemüse gelten.
Ein gutes Apselkompott, welches man

in reichlicher Zitronenlimonade schnell
weich dünstet, umgibt man mit gcbratc-ne- n

Schwarzwurzelstückchen. Dazu kocht

man die Schwarzwurzel in viel Wasser

tun yuuciucu tujiviu m

iiberwandeln. die Glieder in düsteres

Schwarz getulllt, die blassen Sorgenge.
sichter umrahmt von starrem Trauer
krepp. Jenen ward da Vorrecht, durch
ihre aufs Ersckinung Freud' und Leid

in erhohterem Matze zum Ausdruck zu

bringen als der A!ann. Aber wir dür.
scn ihnen nicht gram sein,, daß sie jetzt

durch den Ernst ihrer Erscheinung uns
noch eindringlicher daran gemahnen,
da Sir in schweren Zeiten leben. So
toi", Ks Dasein aller zivilisierten Völker

sich ,ch bestimmten gcdrucktcn und un
ged Zten Gesetzen vollzieht, so müssen

wii auch die notwendigen Erscheinungen
unserer Schmerz und FreudenäuKerun.

gen den Anordnungen einer vcrnunst.

gemäßen, anerkannten Mode unterwer-ft- n

und gewiß bleibt dem Gefühl, dem
"

persönlichen Geschmack stets noch das
letzte ausscklaqgebende Wort zur Ent.

scheidung dieser Frage vergönnt.
Einer maßlosen Trauer o,scntllch

Ausdruck zu verleihen, wie es die Volker

Ui Altertums durch mancherlei ein

Irucksvolle Zeremonien zu tun pslegtcn,

,qnet sich naturgemäß nicht mehr für- die moderne Zeit. Nur in der Wahl der

schwarzen Trauersarbe, die wir zur

der Trauergewänder ausschHek!'

lies) verwenden, kommt d?r düstere Ernst

unserer Gedanken zum Vorschein. Auch

ouS Gründen der Sparsamkeit, die

ja sür fast jedermann eine

zwingende Notwendigkeit ist. wird sich

die dunklere Kleidung empfehlen, n

der letzten Zeit ist allerdings in Wort

und Schiist gegen die übertriebene Ocko.

nomie zu Felde gezogen worden. T
wirtschaftlich Starken sollen durch über,

ängstliche Zurückhaltung ihrer Auftrage
nickt in unnötiger Weise die m der ,
rustrie Beschäftigten zu völliger Arbeüs-losigke- it

verdammen. An sie ergeht die

eindringliche Mahnung, sich in der Gar.
derobe keine allzu große Beschrankung

ufzuerlegen. Aber selbst wenn sie diese

, Mahnung beherzigen, werdcn'sie sich doch

vorzugsweise der schwarzen und dunkel

farbigen Kleiderstoffe bedienen und die

'. farbenfreudige Mode ein wenig zu

umgehen suchen. Es kann nicht in ihrer

Absicht liegen, durch grellfarbige Ne,Iexe

das harmonisch Bild des getragenen

Ernste?, das auch jetzt über unserer

neuen Heimat ausgebreitet liegt, zu zer.

stören und durch gewollte Buntheit die

u.t-.-M-
. kiTit in (xlfibinen. die bereit

Steinvase mit Strohblumen.

es aber keine künstlichenBlumen, sondern

natiirliche Blüten, Strohblüten, die nur
der schöneren Farbwirkung halber auf

gefärbt" sind.
Auch die leuchtenden Hagebutten und

der Efeu lassen sich in den

Winter hinein, retten, die blaßblauen
Köpfe einiger Disteln, die wie silberne
Sterne schimmern, die blauschwarzen
Bcerenarten, die Artischokcnpflonze, de

rcn jLlätter sich im Frühhcrbst oft
färben, die hohen Schilfkolben

und manches andere beleben wirkungs-
voll die Wintersträuße. Man ordnet

diese am besten in einem Moosbett an.
Nicht künstliche Blüten aus Seide und

Batist, die als Basenschmuck denn doch

nicht jedermanns Geschmack sind, wohl

aber in natürlicher Frische und Farbe

präparierte Zweige, zartes Laubgefieder
und Gräser, die aussehen, als seien sie

eben gepflückt, die allen Glanz, alle

Biegsamkeit und Durchsichtigkeit der

lebenden Pflanze bewahrt und nur den

Borzug dcr Dauerhaftigkeit dazu

haben, sollte man für den Ba

senschmuck wählen. Und auch die In
dustrie, die sich so bereitwillig unseren

Wünschen anpaßt, hat uns viel Schönes

für die blumenarme Zeit beschert.

Beeren zahlreich leuchten. Ja. man
braucht auf dem Weg in den Wald nur
ein oder zwei schlanke Tannenzwcig'e ab,
zubrechcn. und man hat an solch einem
interessant gestalteten, etwa noch mit
einigen Zapfen behangenen Ast eines

heimischen Nadelbaums, der in eine ein

fache, schmucklose, nicht zu kleine Vase
gestellt wird, eine prächtige grüne Zim
merdeloration, die noch dazu den Wohn
räum auf Wochen hinaus mit frischem

harzigen Duft erfüllt. Natürlich kann
man auch Kiefernzweige, überhaupt fast
alle Sorten unserer Nadelhölzer zum
Vascnschmuck heranziehen.

Zu diesem Zweck sind ferner die

Strohblumen kräftig kultiviert worden,
die dann vielfach nachher einen Fär
bungsprozeß durchgemacht baben, der
ihnen saftige Dauerfarbe gegeben hat.
Solche Sträuße mit ihren wunderschö
nen kräftigen Tönen sind besonders für
unsere modernen Zimmereinrichtungen
geschaffen, wo sie ihr glühendes Kolorit
in dcm einfarbigen, ruhigen Ton der
Möbel recht zur Geltung bringen. Auch
dcr abgesagteste Feind künstlicher Blu
men wird an solchen Sträußen gerade
in unseren modernen Wohiiungseinrich
tungen scim Freude, haben. Meist sind

Im Winter sind die Vasen gewöhn
lich die Stiefkinder der Blumenfreunde.
Sie stehen ohne jeden Strauß leer und
ode da. oder es hängen noch einige ver

trocknete Reste des letzten Buketts darin,
die wenn es nur ein oder zwei ver
welkte Rosen sind in der richtigen

Umgebung einen gewissen Reiz ausüben
können, aber meist wirken solche trockc

nen Blumenrcste unschön. Man glaubt
im Winter, wenn man nicht alle paar
Tage zum Gärtner gehen will, nichts
für die Blumenvasen zu haben und
doch gibt es reichlich Schmuck für die

Bcrlassenen.
Ein mehr einfarbiger aber auch von

einigen roten Punkten durchsprenkelter
Vasenschmuck ist durch die winterharten
Zweige dcr Stechpalmen geboten. Hier

begnüge man sich mit einem bis zwei

nicht zu großen Zweigen, wenn man
eine schöne ernste Wirkung, die diese

dunkellaubigen Blätter ergchen, nicht

vereiteln will, und wähle möglichst

solche, in denen noch die roten kleinen

nen Kleidern einen mogch,i gronen
Nutzen zieht und wie man Stosse, welche

anscheinend hoffnungslos durch Flecke

ruiniert sind, reinigt.
Lady Macbeth hätte wohl weniges

Mühe mit jenem bekannten Fleck gehabt,
wenn ihr diese Broschüre zur Verfügung
gestanden hätte. Die Regierung erklärt
in dcrscbcn, daß. wenn die Hausfrau
weiß. waS den Fleck verursacht hat, sie

denselben durch eine einfache Methode
entfernen kann, d. h., wenn sie den An.

Weisungen der Broschüre folgt. Es han
delt sich dabei um Fleckn aller Art. mö

gen sie nun durch Säure, Kalk oder

irgend etwaS anderes verursacht sein.

Und zwar sind es gediegene Fachleute,
welche die betreffenden Ezperimente ge

macht haben.

In erster Linie ist es notwendig, daß
man die Art des Stoffes, welcher befleckt

ist, berücksichtigt. Ferner ist es wün

schenswert, zu wissen, durch was der

Fleck entstanden ist. Manche der Mittel
bewähren sich vorzüglich bei Baummolle
und Leinen, sind dann aber bei Seide
und Wolle nicht zu gebrauchen. Andere,
die gute Resultate bei Wolle und Seide

zeitigten, sind wieder bei den beiden an.
deren Fabrikaten nicht zu verwenden. In
ähnlicher Weift wird manches Reini

gungsmikiel, das gewisse Flecke sofort
verschwinden machte, die Wirkung haben,
Flecke anderer Natur nur noch fester und
deutlicher zu machen.

Die zweite Hauptsache ist, daß man
mit dem Reinigen beginnt, so lange der

Fleck noch frisch ist. Wenn man nun die

Natur oder Ursache des Fleckens nicht

kennt, so ist zunächst kaltes oder lauwar
mcs Waffer am Platze, vorausgesetzt na

türlich, daß der betreffende Stoff nicht

durch Wasser selbst beschädigt wurde.
Heißes Wasser sollte nur gebraucht wer

den, wenn man sicher ist, daß das Fabri
kat dadurch nicht fest" wird. Flecke, die

von Blut, Ei. Milch oder anderen, Pro
tein enthaltenden Substanzen herrühren,
werden alle durch Applikation von hei

ßem Wasser fest".
Wenn nun ein Meck durch den Ge

brauch von Wasser oder Wasser und

Seife nicht wcichcn will, so muß man
seine Zuflucht zu verschiedenen Ehemika
lien nehmen, z. B. Javclle Watcr. Po
tassium Pcrmanganate. Ammonia, fran
zösischer Kreide oder Cremn es Tartar.
Der Erfolg ist sicher,, wenn man das

richtige Mittel zur richtigen Zeit ge

braucht. Hierüber gibt die Broschüre
genaue Anweisungen. So lange der Bor
rat reicht, ist sie kostenlos von der Regie

rung zu beziehen. Die Bezeichnung der

selben ist Farmer's Bulletin 861", und
man adressiere United States Tcpart-me- nt

of Agriculture, Washington, D.

Es wird sich lohnen, einen Versuch zu

machen, denn nichts sieht an Frauen.
Männern und Kindern häßlicher aus als
durchsteckte Kleider. Daran erkennt man
feine Pappenheimer.

,n der Schale weich, hebt sie aus dem
Wasser, schreckt sie mir) kaltem Wasser
ab. tut sie zurück in das Kochwasser,
zieht die Haut mühelos ab, schneidet sie
in zolllange Stücke, bepudert sie leicht
mit Mehl und Salz, bratet sie mit
Bratkartoffeln und richtet sie um das
warme Kompott an.

Die Gemische von Hülsenfrüchten, wie
Bohnen- - oder Kartoffeln mit Aepfeln
und Linsen mit Backpflaumen, sind be

sannt, doch sollte jedes für sich gekocht
und gehörig mit Essig und Zucker, Salz
und Speckmiirfcln nach der Mischung
abgeschmeckt werden. Gebratene Zwie
bclwürfel darüber angerichtet ist Ge
schmacksache.

Das aus grünen trockenen Erbsen be
reitcte Erbsenpürce kann man mit etwas
Zucker, Butter und Petersilie zu einein
sehr angenehmen Gemüse gestalten, was
man als Rand um das billige rote
Mohrriibengericht anrichten kann.

Mohnübenwllrftl. weiße Bohnen und
Kartoffeln süßsauer mit gebratenem
Speck sind oft gelobt worden. Es
kommt nur darauf an, daß alle Zutaten
reckt weich und gar, ohne zu viel Flüs
sigkcit und doch saftig genug gemischt
werden, und der genügende Prozentsatz
guten Fettes die Speise auch für die

Verdauung annehmbarer macht.

Dasselbe gilt von Mischungen mit

Der Laden.
Evolutionen von SiseLa 2laiz.

Hauswart hätte Kch auch trösten sollen.
Dcr Laden und seine Schaufenster hiel

ten mich nicht mehr vom Heimgehen ab.

Ich kam jetzt täglich um einige Minuten
früher nach Hause. Täglich. Nur ge

stern nicht. Da verspätete ich mich be

träcbtlick.
Der Laden der Laden war wieder

auferstanden! Hell erleuchtet strahlte er,

Madchen und ffrauen umdrängten ihn, Graupen, gleichgiltig ob man sie mit
weichgekochten Selleriewürfel oder BackDrinnen am Tische hantierte ein dicker

Wann mit Wage und Gewichten, und pflaumen mischt. Der Geschmack dieser
Gemüse bedarf der Zutat von Fleischvor dem Tore stand der Hauswart siray

lend. überglücklich, und rauchte mit dop vruhe nicht, immerhin vielen oie vor-

züglichen bczw,
Würfel, schnell verwendbare schmack

pc'tcr Frische, um die verlorene Zeit ein

zubringen. Ich schlangelte mich an ihn

VUUljit. uv 0"
Vm Altar des Vaterlandes den Tribut

einS teuren Angehörigen gezollt.
' ;imm nd dunkelfarbige Kostüme

Mäntel und Hüte, gemildert

. durch die erfrischende Wirkung des kleid.

ftnnen Miß: das ist die kennzeichnende

Note der Trauer sür die Gegenwart und

Zukunft. Lehnen wir uns nicht dagegen

auf. kämpfen wir nicht gegen die über

kommene Sitte der schmucklosen schwär
... ce,,,,rHAhnrn Bsgri.Ua.eN Wii

hafte Zutaten, besonders zu den Kar-toffe- l-

und Getreidegerichten wie Reis,
Graupen, Makkaroni und den Hülsen
fruchten. Die in leichtem Salzwasscr

heran.
Dcr Laden wieder vermiete!

fragte ick.

Mh!"
gar gekochten Materralien werden abqeDcr Wirt ist wohl tüchtig mit dcm
gössen, mit der Bouillon vermischt und

Preise hin.uniergegingen?
.Ach wo!" müssen darin ziehen. Kindern, Kranken

und Rekonvalcszcnien wird damit der
sonst notwendige Fettzusatz durch Gc- -

noch heiß in Glaser oder Stcintopse ge,
füllt, dann mit Paraffin verichlosscn.

Birncnkraut
wird auf gleiche Weise hergestellt.

PfirsichmuS.

Die Pfirsiche werden mittels efneS

Drahtkorbes in kochendes, dann in kal-

tes Wasser getaucht, wodurch sich die

Schale leicht entfernen läßt. Die Steine
werden herausgenommen. Am besten

eignen sich für dieses Verfahren die
die gut

reif sein müssen. Die Früchte werden

zerstampft und im eigenen Saft, ohne
Wasserzusatz, weich gekocht.' Will man
das Mus recht glatt haben, so wird die
Masse durch ein Sieb getrieben, diese gc
messen und das halbe Quantum Zucker

hinzugefügt, worauf das Ganze unter

beständigem Rühren kurze Zeit weiter
kochen muß. bis es dick wird. Will man
das Mus etwas pikanter machen, so

kann man auf je 15 Pfund Pfirsiche den
Saft einer Citrone zusetzen.

Kartoffeln, Cchwcinsrippe und saure

Acpfel zusammen gebraten.
Man setzt in einer etwas flachen

Bratpfanne ein Stück Schweinsrippe zur
Hälfte mit Wasser bedeckt und etwas
Salz auf nicht zu starkes Feuer, deckt

die Pfanne fest zu und läßt das Fleisch-l-l,

Stunde mäßig kochen und gclb-li- ch

braten. Alsdann nimmt man es
heraus, belegt die Pfanne mit kleinen,
rund geschälten Kartoffeln, streut ein
wenig Salz darüber, legt die Rippe dar,
auf und zwar die offene Stelle nach
oben, füllt die Höhlung derselben mit
geschälten. ,iu 4 Teile geschnittenen sau-

ren Aepfeln, gibt eine Tasse Wasser
hinein, deckt die Pfanne wieder zu und
läßt die Kartoffeln darin langsam weich
und gelb braten, während man sie ein-m- al

umdreht. Tann legt man die Rippe
mit den Aepscln in eine tiefe Schüssel
und garniert sie mit den Kartoffeln.

' ' 'KarkoMröllchen.
Ein Pfund gekochte Kartoffeln werden

gerieben, mit einem wallnußgroßen
Stückchen Butter oder Fett vermischt
und mit Mehl durchgeknetet, bis die
Masse sich ausrollen läßt. Es gehört
viel Mehl dazu. Darauf hacke man V
Pfund Braten oder andere Flcifchrcsie
mit einer Zwiebel fein und mische einen
Eßlöffel Mehl und etwas Pfeffer und
Salz hinein. Das Fleisch bringe man
mit Tasse halb Wasser halb Sauce
(eine pikante Sauce eignet sich besonders
dazu) zum Kochen, indem man die
Masse bis zum Dickmerden rührt; dana
lasse man sie erkalten. Unterdeß wird
der Kartossclteig dünn ausgerollt, i
ziemlich große Vierecke geschnitten und
aus diese etwas von der Fleischmasse ge
legt und zusammengerollt, indem man
die Ränder und Enden fest aufeinander
drückt. Die Röllchen werden in einem
recht heißen Ofen gebacken oder man
schneide die Stücke etwas kleiner und
backe sie in etwas kochendem Fett.

Perlzwicbel einzumachen.

Perlz wiebeln, weißer Pfeffer. Meer-rctt- ig

und reichlich Dragon. Die Perl
zwiebeln werden sehr rein gewaschen,
zum leichteren Abziehen der Haut lege
man sie in lauwarmes Salzwassck, lasse
sie darin erkalten und ziehe dann die
Haut mittels eines silbernen Teelöffels
ab. Ein Messer darf zum Reinigen dcr- -.

selben nicht gebraucht werden, weil sonst
schwarze

'

Flecken entstehen. Nach dem
Abspülen werden die Zwicbelchen in
Weinessig mit weißem Pfeffer einige
Minuten gekocht, herausgenommen, tu
kalte t mit Dragon und Mcerrcttig lagen
weise in ein Glas gelegt, dcr ebenfalls
kalt gewordene Essig darüber gegossen,
mit einem Schicfersteinchcn versehen und
zugebunden.

Die Perlenzwiebeln dienen als Bei
läge zum Suppenfleisch und Hammel,
braten. Auch 1 Stunde in Hammel
oder Rindfleisch-Rago- ut gekocht, gcben
sie demselben einen gewllrzigen Ge
schmack. Beim Anrichten lege man sie
wie aneinandergereiht in den Rand der
Schüssel.

'

Grüne Pfeffer eingemacht.

Aus zwei Dutzend grünen Pfeffert,
ten wird der Samen genommen, durch
einen Einschnitt in die Seite, doch miis
sen sie ganz bleiben. Eine starke Salz
brühe wird darüber gegossen, worin sie

bicrundzhanzig Stunden bleiben. Sie
werden dann aus der Salzbrühe gcnom-me- n

und ausgewässert einen Tag und
eine Nacht durch, dann wird das Wassn
abgegossen. Essig heiß gemacht mit einem
Stückchen Alaun darin, dieser darüber
geschüttet und damit bleiben sie drei
Tage lang stehen. Nun wd eine Fül
lung gemach! von zwei harten Weißkohl.
Köpfen, die feingehackt und mit Salz so
wie einer Tasse weißem Senfsamen vcr
mischt waren. Die Pfeffergchäuse wer
den damit vollgestopft und dann zuge
näht, in einen Steintopf gelegt und mit
heißem, gewürzten Essig übergössen.
Der Topf mutz fest zugedeckt werden.

,,Was wird denn da drinnen verkauft?

Ich kann es nicht schen, dcnn der An

Cll miHiuuv..a.
für 'etzt und spater die dunkleren Far
den. 'damit wir schlickt und anspruchS

loS gekleidet, in herzlicher Sr,mvath,e

denen entgegentreten können, welchen der

Krieg Nahestehende geraubt
.

oder die er
rn l t:...iiMilifil

eigneteres ersetzt
drang

Dcr Papierkorb in der 5iüche.

In jedem Haushalt sammelt sich au
ßer den Zeitungen auch noch durch Ein

Nicht wahr?" sagte der .Hauswart

glücklich. Nicht wahr? Der Andrang! Tas Kind und die gesellschaftlichendurm Kummer uno woi uuwmu.
w ti.t, m,'n und kttlie beilmend. Kartoffeln werden verkauft, gute Speise

Lügen.kartosfeln! Das lohnt doch! Nun kannIxuu wie w,
'

cn unsere Menschenfreundlichkeit Wenden!
dcr Wirt ruhig schlafen!" Es ist gewiß keine leichte Aufgabe, die

man den Eltern stellt, wenn man von
ihnen verlangt, sie sollten vor ihrenAchtung auf das lesende Kind!Lampcnmiintcl.

ix,. (ins f?nnpm und vrak
K.ndern keine Unwahrheit aussprechen,

Die Lescwrut, die im Uebergangsaltcr Dennoch ist dies eine wichtige Erzic- -
so sehr unter dcr Jugend beiderlei Ge hunasreqel, die man streng beachten sou

tc. Was sollen sich unsere Kinder zumschlechts grassiert, mahnt zur dringenden
Aufmerksamkeit der Mütter, wenn nicht

vas Sehvermögen der Kleinen dauernden
Beispiel davon denken, wenn die Mut

SUllJt I"? i

tisch, wenn man die Wohnung- - längere

,eit verläßt. Man sollte damit ,n dem

angegebenen Falle nickt nur kostbare

düster und Lampen bekleiden, sondern
ffi.Tiiinnnafnrnir d der Staub Schaden erleiden soll. Wahrend dcr !via

ler. dcr Scriritti cl cr. der Kunuaeweroe

ter einer Dame, die zu ihr zum Besuch
gekommen ist, wieder und immer wieder
die Versicherung gibt, daß sie sich so von
Herzen über ihr Kommen freue, sie mit
flehenden Worten zurückhält, wenn sie

sich verabschieden will, dann aber, sobald

treibende seine Arbeit von Zeit zu Zeit

kauf des Wirtschaftsbcdarfs eine Menge
Papier. Ein Papierkorb in dcr Küche
ist daher von praktischem Wert, denn es
wäre schade, alles Papier gleich zu vcr

brennen, besonders weiches Papier kann
im Haushalt manche Verwendung sin.
den. Halt man z, B. das Mädchen an,
die Hände nach dein Aufwaschen nicht
mit dem Küchentuch abzureiben, sondern
mit einem Stück Papier vorerst abzuwi
schen. so wird das Küchentuch längere
Zeit als sonst sauber bleiben und das
schmutzige Papier wandert in den Ösen.

Die Fettschicht, die sich zum Schluß
in der Splllschüssel anfetzt, wird leicht

mit Papier weggenommen. Auch das Ab
reiben der Herdplatte mit Papier hilft
manchen Lappen sparen. Benutztes
Besteck, das nicht sogleich geputzt werden

kann, wird einfach mit Papier abgeri:
ben und kann dann liegen bleiben, ohn:
daß man befürchten muß. daß sich Fle
Sei, festsetzen. Das Putze geht dann
leicht vonstatten. Starkes Papier der

Wendet man zum Auslegen des Müll

eimers, der dadurch sehr geschont wird,
denn dcr Boden bleibt sauber und ist vor

Rostansatz geschützt.

icucii jtiiuvi)iuna-.--r-- -'

bei ollen sich in die zahlreichen, seinen

Fugen setzt und stets mühsam z ent.

fernen ist. Zu fertigen sind die Mantel

!icht selbst. Man nimmt grauen. le:ch

tttt Futterstoff es kann auch etwas

unterbricht, pflegt der Leser seinen 'tq
organin keinen Augenblick Ruhe zu gön
nen. Bor allem ist es ein H upicrfoldcr sich die Tur hinter dem Besuch geschlos

sen hat, in einen vernehmlichen Seusnis dcr Augcnhygienc, daß die Lektüre

Altes, AllLgeoicliies ocuuuiuuuij
C..." ! f'nsi Wir nUn und unten nur bei vollem Tageslicht oder bei cr

iünstlicker BelcuAitung borge

sches Frühobst, russischen Kaviar. Seine
Schaufenster, eine wahre Farbensympho
nie. wurden täglich neu umgcdichtct.
Bon hochbezahlten Fachgelehrten. Ge
zuckerte Beilchen aus Florenz schmiegten
sich eng an Wolgastöre, Riescnhummcrn
kletterten al Bananen in die Höhe,
Strauße von Trüffeln setzten schwarze
Flecke auf das rosige Fleisch dcr Lachse.

Das Kellcrgeschoß wurde zur Wein
stube. Die Zigeuner fiedelten Nacht für
Nacht, und außer den Mietern der untc
rcn Stockwerke, die den Lärm aus erster

Hand bezogen, sah man im ganzen
Hause nur verarmte Gesichter. Der
Hauswart strahlte. Der Laden lohnte
doch einmal! Der würde den Besitzer
nicht so bald wechseln! Tann kam dcr

Krieg.
Anfänglich suchte der La)en krampf

haft an seinem gewohnten Bild sestzu

halten, an dem Bild der Ueppigkeit.
Und an den täglich neu umgedichtetcn
Saufcnstcrn. Nur das Material wech

selte. Es wurde sozusagen volkstüm
licher. Weintrauben im Septeml,
dann TafelLvsel, die auch dcr Minder
bemittelte erschwingen konnte, und aus
gesucht schöne Birnen. Schon mischten
sich deutsche Marken unter die französi,
schen Schaumweine, deutscht Schokola
den machten den berühmten französischen
den Rang sttcitig, und die Whiistabler
Austern verschwanden gänzlich. Ein ver

stimmtes Klavier ersetzte die Zigeuner
kapclle zur Freude dcr Mieter aus dem

ersten Stock.
Jede Woche konnte ich Veränderungen

an den Schaufenstern bemerken. Den

Wolgastören folgte,, Masthllhncr; die

Masthühner verschwanden und machte
bescheidenerem Geflügel Platz; das Gc

flügel wechselte und feiste Haftn lagen
aus.

Hasen und Rebhühner hielten sich den

ganzen ersten Kricgswinter hindurch.
Dann, o Schreck, erschienen die ersten

Konserven. Zuvörderst in vornehmer

Aufmachung, Büchsenhummer und

Spargel. Dann, verschämt im Hinter
gründ, später immer dreister. Büchsen

gulasch, Suppenwürfel und kondensierte
Milch. Dazmilcken Dauerwurst, und
als Glanzpunkt Hopfcnsalat. Ganz gc

wohnlicher, gemeiner Hopfensalat, wie

ihn vordem jeder Krämer führtet
Das war dcr 9U'Vg, der Uebergang

vom Spezialistcn zum Kolonialwaren

Händler; war, mit einem Wort, die Ka

tasirophc. Mit dem Erlös von Dauer,
wurst und Konserven läßt sich keine

Phaniasiemictc bezahlen. Ich wunderte
mich daher auch nicht weiter, als der

Hauswart kummervoll dreinsah und

wenig später die verhängnisvollen
weißen Zettel abermals au den Spiegel-scheide- n

befestigen mußte.
Zu vermieten! Zu vermieten!"

Das stand an dcm Laden lange zu

lesen. Sehr lange. Ich hatte mich all
mählich an den Anblick des leeren, dunk
len Ladens gewöhnt und fleißig über die

Vergänglichkeit alles Irdischen hiloso

phiert. Bis mir der Stoff und die Zu
Hörer ausgingen; die Zuhörer freilich
zuerst. Der Laden schlief und hielt sich

für den Frieden bereit. Ich tröstete mich

also über den traurigen Anblick, und der

Jeden Abend, wenn ich nach Hause

gehe, komme ich an dcm Laden vorbei.

Ich kannte noch den Bauplatz, auf
welchem das kuüistische Haus entstand,
schmal, aber hoch, mit ausladenden Fcn

stein und zwei unacschlachten Riesen
eben dcm Tore. Der Riese rechts

streckte feine massige Faust über den

Schlächterladen, den der Hauswirt innc-hat- te

und schien jedes Rippenstück, jede

Kculc nachdrücklich gegen Einbrcclzer

zu wollen.

Der Hauswirt zog ein, sobald es

irgend anging. Der Laden links, aber

wurde noch bearbeitet, poliert, geschmückt,

bis eine Art Ucberladen entstand. Jmi
tierter Marmor an den Wänden, hohe

Spiegel, Stuck und Gold. Sehr viel

Gold. Gold war an der Decke. Gold

am Ladentisch inkrustiert, und Gold,
viel Gold lag auf den weiß ausgcschla

genen Brettern der Schaufenster.
Ein Juwelier zog ein. Ein Spczia

list. Er führte keinen Modefchmuck".

keine Halbedelsteine. Seine Ringe wa
ren in Platin gefaßt, seine Uhren flach

wie die Stirn eines Idioten. Armbän
der schlangelten sich vielfarbig auf dem

weichen Samt der Schaufenster, Rubine

reihten sich an Diamanten, Saphire
blitzten, matte Perlen schlössen sich zu

langen Schnüren. Hinter dem Laden
tisch stand der Chef" in tadellosem
Sehrock und verbeugte sich mit der

Würde eines geschulten Diplomaten.
Die Preise entsprachen der Höhe der

Miete. Aber eine geschickte Reklame
setzte ein, und die Kunden kamen in

Equipagen und Autos, elegante T'amen,
Herren in Gehpelz und spiegelndem Zy
linder. Das Gcschäst lohnte. Dcr Ju-weli- cr

rieb sich die Hände, und der

Hausivari stand breitbeinig vor dem

Tore, zog an seiner Pfeife und war völ

lig wunschlos.
Als ich im Herbst in die Stadt zurück

kam, hatte sich dicscZ Bild satter Behag
lichkcit gründlich geändert. Die tote

Saison lag dazwischen und leider auch

ein häßliche,' Prozeß, den der Kurator
eines entmu!,o,gten Verschwenders dcm

Juwelier anhängte. Die Sache endete

mit einem lahmen Vergleich; aber die

Spezialtundschast des Ladens war köpf

scheu geworden, zögerte mit den Einkäu.
sen, blieb schließlich ganz aus. Die teue.
ren Ringe. Uhren. Ketten verschwanden

von dem weißen Samt dcr Schaufenster
und machten billigeren Artikeln Platz.
Tann verschwanden auch diese und der
Laden blieb leer zurück. Der Hauswart
zeigte eine gefurchte Siim und rauchte
nurmehr kalt. Große weiße Zettel kleb

ten kreuzweise an den Spiegelscheiben.

Lange, sehr lange.
Taiin mietete ein Telikatessenhändler.

Auch ein Spezialist. Das Speziellste,
was an Spezialitäten zu haben war.
Er führte Spargel im November. Kir
schen im Januar, und junge Gänfc im

März. Die Spargel waren wäßrig, die

Kirschen bloße Phantome, die Gänse

gemacht, von Sünden abzuschrecken."

Aber Primeurs"! Und teuer; sehr

teuer!
Der Dclitaicssenhändlcr verkaufte nur

französischen Sekt deutscher Schaum
wein war ihm zu gewöhnlich Italien!'

zer dcr Erleichterung ousbricht: . Gott
sei Tank, daß sie endlich fort ist, ich

habe noch so viel zu tun sie konnte

IX min, y"f- -

mit handbreit über die Lampe, von oben
' - . !t- - ..kr. klrtAllärt.nt

Hast) UNttN N iyr imuuav.,
....v Cmtn ki, nlfirtlfatlä ttlt wahrhaftig nicht ungelegener kommen als

erade heule. Eine tolche Unwahrheit

nommen und Zwielicht oder flackernde

Licht vollständig vermieden werde. Wenn

man bedenkt, daß beim Lesen von IQ
bis 100 Zeilen in dcr Stunde der Lid

muslel sich ungefähr 600 mal zusam

menzichcn muß, dann wird man sich

ist deshalb so besonders verwerflich, weil
die Kinder, die sehr scharfe Beobachter

hub in iin --""i "
Stück mebr beträgt, als man um die

iveiteste Ausbuchtung der Lampe herum

mißt. Man kann nun das Stück Stoss
an den zwei kurzen Enden zusammen

... t. ... . s)".,.3rU..n im ,sn
sind, aeschen haben, daß die !ll!utter ganz
anders denkt, als sie spricht. Viel wenigernicht darüber wundern, daß die Progres,

live Kurzsichtigkeit immer mehr bei eisranfit an oen aron unain. p vmw

o..Är.,m mnn die föiine übet den zu
riam Lesern überhandnimmt. Dazu

gefährlich ist es, wenn sich die Frau des
Hauses etwa einmal verleugnen lßßt.
auch einem kleinen Kinde werden diekommt die häufige Gewohnheit der Kin- -

der. durch gebückte Kopfhaltung eine gro hierzu oft zwingenden Gründe einleuch- -

'"r1 "'uvuuuh
schützenden Beleuchtungskörper ziehen

und den Zug oben und unten schließen.

Oder wenn das Ueberziehen nicht gut
vorae'nommen werden kann, läßt man die

k Naht an den Schmalseiten weg. besetzt

( 1 jie näht mehrere Driiäer darauf, arbei

,tti'an den Längsseiten den Zug und kann
. W!- - 0minf nfs rtllf hsl )

ßere Annäherung zu erzielen, womit eine

sehr schädliche Beeinflussung des Akko

modationsvermögens Hand in Hand

geht. Es kann daher nicht warm genug

auf die Beobachtung des lesenden Kin- -

ten.

Eierschcu der Kinder.

Mitunter erkranken die Kinder an Er
l rechen. Turchfall und fiebcihasier Ercann v.r twi - -

n uMufir Indern man den riua
des hingewiesen werden.

Wie man Eier legen soll.

regung, ohne daß man dafür rn trf'
tiaen Grund hcrauöfinden kann. Wie

UmillK v; i. .jjv -
ben und unten sckließt und d:e Trucker

In einem Buche über Küchenölono

wie gibt der Verfasser gute Ratschläge,
wie Eier frisch zu erhalten sind. Man

lege sie, schreibt er, möglichst mil dcm

Perdiichtig.

Gast: Das Gulasch war ja so weit

ganz schön, aber es sollten doch keine

Knochen drin sein."

Wirt: Jessas. da hat Ihnen die

Kellnerin am End gar unserm Rüssel

sein Hundssressen gebracht."

Anö dcr JnstruktionSstunde.
Ein Rekrut gibt bei dcr Besprechung

des Gewehrs die Antwort:
Auf dcm Gewchrlauf befindet sich

die Frisier Einrichtung!" (Visier

Einrichtung.)
Schlechte cdächtnis.

Meiner See!', man soll sich wirklich
alles ausschreiben!"

Wieso?"
Jetzt komm' ich zur Nachmusterung

und hab' total vergessen, was. ich bei der
ersten Musterung dem Ncgimentsarzt für
Leiden aufgezählt hab',.

Anzügliche Verordnung.

Drogist: Gegen die Schlaflosigkeit?
Eine von diesen Tabletten und ein gutes
Gewissen dazu, sonst nehmen S'
zwei!"

spitzen Ende nach unten.
..Wissen das unsere Hennen schon?

fragt Aennchen gelegentlich die Mama.

Wnrft wider Wurst.

derholen sich derartige beunruhigende
Zufälle bei einem Zinde, das sonst völlig
gesund ist, so sollte die Mutter darauf
achten, ob das Kind nicht mit Jdionfyn-krass- e

gegen bestimmte Spciscn behaftet
ist. Es handelt sich dabei um einen ahn
lichen Borgang wie beim Genuß von

Erdbeeren, Krebse usw., wo bei vielen
Personen Nesselausschlag oder auch
Darmstöningen sich einzustellen pflegen.
Manche Kinder sind in ähnlicher Weise

gegen Eier empfindlich. Sie werden in
der obenerwähnten Weise unwohl, wenn

sie nur die geringste Mcnge vom Ei ver

zehren. Und das geschieht, selbst wenn
man ihnen das Ei heimlich mit anderen
Spciscn vermengt. Diese Empfindlichkeit
zeigt sich namentlich bei nervös veranlag
ten Kindern.

dann erst zuinwu. vuu u.,-mch- en

sollten sämtliche Liaüspender ,n

ds Zimmern solche Mantel erhal.en

es ddarf nach dem Abnhinen nur

eines ür,ften ReinigenZ. Bei dew au

cnvlicklich modernen Perl und Glas

behängen, die, alle gar empnndlich und

Wvtt zu säubern sind, empsehlcn sich

die Mäntel für jede 5)ausfrau.

Kindlich.

Brüderchen war gestorben, obgleich die

Aerzte lleS zu seiner Erhaltung oufge.

boten Wie die Eltern, sa weint auch

das Schwesterchen. Tränenden Auges

kilt es auf die Mutter zu: Nicht wahr.

Mama wenn der liebe Gott ein Engel.
6m gebraucht, schreibt er es dem Herrn

Rektor?'

Mit dir darf ich nicht verkehren, dein

Batcr ist Pfandleiher." '
Und ich mit dir auch nicht. Dein

Pater ist unser Kunde.

Sin Hoffnungszeichen.

Herr Pinkerl: Mir schein!. daS

Fräulein Rosa sangt doch an, mich zu
lieben! Sie hat heute mein hartes P
schon so weich ausgeiprochenl


